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UNSERE ZIELE
Im Fünf-Jahres-Takt legt der NABU Baden-Würt-
temberg seine Naturschutzziele fest. Unter den 
jeweiligen Artikeln haben wir diese Forderun-
gen zusammengefasst. Um zu verdeutlichen, 
wie weit die Umsetzung unserer Forderungen 
fortgeschritten ist, bedienen wir uns der Farben 
einer Ampel.

  ��Rot: Hier herrscht Stillstand, die Landes- 
oder Bundesregierung hat die Handbremse 
noch nicht gelockert.

  ��Gelb: Der Gang ist eingelegt,  
aber bis zum Ziel liegt noch  
ein gutes Stück Weg vor uns.

  ���Grün: Forderungen sind  
erfüllt, das Ziel ist erreicht.

Der NABU möchte dafür begeistern, sich in gemeinschaft-
lichem Handeln für Mensch und Natur einzusetzen.  
Wir wollen, dass auch kommende Generationen eine Erde 
vorfinden, die lebenswert ist.

Der NABU setzt sich darum für den Schutz vielfältiger  
Lebensräume und Arten ein sowie für gute Luft, sauberes 
Wasser, gesunde Böden und den schonenden Umgang  
mit endlichen Ressourcen. 
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Der Grünspecht war Vogel des Jahres 2014. Er profitiert 
unter anderem von alten, knorrigen Bäumen auf Streu-
obstwiesen. 
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Die Aktivitäten zum Nationalpark konnten 2014 he-
runtergefahren werden, da das Nationalparkgesetz 
zum ersten Januar in Kraft getreten ist. Der NABU 
kümmert sich jedoch weiter um die Entwicklung von 
Großschutzgebieten und wünscht sich, dass das nächste 
Gebiet zeitnah eingerichtet wird. Konkret setzt sich 
der NABU deswegen für ein Biosphärengebiet im Süd-
schwarzwald ein und sieht sich auf einem guten Weg. 

Unser Gesamtfazit für 2014 fällt positiv aus. Die The-
men, die dem NABU am Herzen liegen, konnten ein 
gutes Stück voran gebracht werden. Auch wenn wir im 
Folgenden nur einen Ausschnitt der Arbeit des NABU 
präsentieren können, wäre unser Verband nicht so er-
folgreich ohne die zahlreichen ungenannten Ehrenamt-
lichen, die sich täglich für den Schutz der Natur stark 
machen. Ihnen gilt mein größter Dank. Aber auch ohne 
die Unterstützung vieler Politikerinnen und Politiker 
sowie der Menschen in den zuständigen Behörden hät-
ten wir es sicherlich viel schwerer, unsere Ziele zu rea-
lisieren. Deshalb auch hier ein herzliches Dankeschön!

Damit es uns im nächsten Jahr nicht langweilig wird, 
haben wir 2014 unsere neuen Naturschutzziele auf 
unserer NABU-Landesvertreterversammlung verab-
schiedet. 

Wir hoffen weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit 
mit allen Beteiligten, denen der Naturschutz ebenso 
am Herzen liegt wie uns.

Ihr Dr. Andre Baumann

Liebe Freundinnen und Freunde des NABU,

wieder liegt ein ereignisreiches Jahr hinter uns. Zum 
einen haben wir verbandlich ein großes Ziel erreicht: 
Wir zählen seit 2014 mehr als 80.000 Mitglieder in 
Baden-Württemberg. Das freut mich sehr, denn mit 
der starken Unterstützung unserer Mitglieder können 
wir unsere Ziele deutlich besser erreichen und uns mit 
lauter Stimme für den Naturschutz einsetzen.

Eine kräftige Stimme brauchten wir 2014 vor allem bei 
der Novellierung des Jagdgesetzes. Hier hatte sich der 
NABU intensiv fachlich und politisch für eine Ökolo-
gisierung des veralteten Jagdgesetzes eingesetzt. Ziel 
war, sowohl den Natur- als auch den Tierschutz im 
Jagdrecht zu stärken. Deshalb setzte sich der NABU 
beispielsweise für eine längere Jagdruhe und ein Verbot 
von Totschlagfallen ein. Insgesamt können wir mit dem 
neuen Gesetz zufrieden sein, obwohl uns der eine oder 
andere Kompromiss schmerzt.

Einen weiteren großen Schritt Richtung Naturschutz 
haben wir mit unserem Projekt „Lebensader Oberrhein 
– Naturvielfalt von nass bis trocken“ getan. Tatkräftig 
packen wir an, damit Heidelerche und Sandsilberschar-
te (meine Lieblingsblume, links) in den Dünenwäldern 
Nordbadens eine neue Heimat bekommen.

2014 war auch das Jahr, in dem die baden-württember-
gischen Agrarumweltmaßnahmen festgezurrt wurden. 
Da gerade in den Agrarlandschaften die biologische 
Vielfalt schwindet, hat sich der NABU als Anwalt 
von Feldlerche, Steinkauz und Co. eingebracht. Wir 
begrüßen, dass zukünftig beispielsweise im neuen 
Agrarumweltprogramm FAKT der Baumschnitt von 
Streuobstbäumen gefördert wird. Wichtig ist auch, dass 
die naturfördernde Bewirtschaftung von Wiesen- und 
Weideflächen besser unterstützt wird.
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Die Flügelginsterweiden und die Moore des Hotzen-
walds, der Gletscherkessel Präg und die Feldbergregion 
– der Südschwarzwald beherbergt eine der reizvollsten 
und wertvollsten Landschaften Deutschlands. Nach-
dem 2008 mit dem Biosphärengebiet Schwäbische Alb 
und 2013 mit dem Nationalpark Schwarzwald immer-
hin zwei Großschutzgebiete in Baden-Württemberg 
entstanden sind, konzentriert sich der NABU nun auf 
das geplante Biosphärengebiet Südschwarzwald. 

UNESCO-Kriterien erfüllen 

Der NABU setzt sich dafür ein, das Biosphärengebiet 
so auszugestalten, dass es den UNESCO-Kriterien ent-
spricht. Dazu fordert der NABU, das Gebiet personell 
und finanziell ausreichend auszustatten und Umwelt-
verbände und andere gesellschaftliche Gruppen inten-
siv einzubinden. Zentral für den NABU ist zudem, dass 
die Kern- und Pflegezonen möglichst großräumig und 
im Verbund zueinander festgelegt werden. Der NABU 
setzt sich nachdrücklich dafür ein, dass in den Kern-
zonen der Prozessschutz oberstes Ziel wird und die 
jagdlichen Regelungen sich diesem Ziel unterordnen.

Politik des Gehörtwerdens

Unabdingbar während des Entstehungsprozesses ist 
es für den NABU, neben den betroffenen Menschen in 
ihren Gemeinden auch die Umweltverbände als Sprach-

rohr der Natur einzubinden. Das heißt, dass diese bei-
spielsweise bei der Verwendung von Fördergeldern 
oder bei der Frage, welche Ziele und Maßnahmen in 
das Rahmenkonzept aufgenommen und in der Folge 
umgesetzt werden, an den Entscheidungen mitwirken.

Biosphärengebiet Süd- 
schwarzwald auf gutem Weg
Prozessschutz muss oberstes Ziel sein

   �Das Land muss ein Biosphärengebiet im 
Südschwarzwald einrichten.

   �Großschutzgebiete müssen über einen 
gesonderten Haushalt finanziert werden, 
der nicht zu Lasten des Naturschutzhaus-
haltes geht.

Die wichtigsten NABU-Forderungen: 

www.nabu-bw.de/themen/waldwww.nabu-bw.de/themen/grossschutzgebiete

Dass der NABU nicht nur Forderungen stellt, sondern 
sich auch aktiv für deren Umsetzung einsetzt, zeigen 
zwei Großprojekte des Jahres 2014: das Projekt „Lust 
auf Urwald“ und die Beteiligung an der Novellierung 
des Jagdgesetzes.

Projekt „Lust auf Urwald“ 

Da es Teil der Naturschutzstrategie des Landes ist, dass 
sich auf fünf Prozent der Waldfläche die Urwälder von 
morgen entwickeln dürfen, hat sich der NABU mit seinem 
Projekt „Lust auf Urwald“ dieses Themas angenommen. 
Konkret geht es darum, Privat- und Kommunalwaldbe-
sitzerinnen und -besitzer darüber zu informieren, wie 
im eigenen Wald Alt- und Totholzkonzepte und kleine 

Mehr Urwälder  
für Baden-Württemberg
NABU setzt sich aktiv für die  
Umsetzung der Naturschutz- 
strategie ein

   �Das Land muss das veraltete Jagd-
gesetz modernisieren und auf eine 
ökologische Grundlage stellen.

�    �Das Land muss seine Waldschutz-
konzeption so umsetzen, dass das 
Fünf-Prozent-Ziel erreicht wird.

Die wichtigsten NABU-Forderungen: 

Urwaldprojekte umgesetzt und finanziert werden können. 
Neben dem Ökokonto spielten dabei auch Sponsoring-
projekte aus der Wirtschaft eine Rolle. Der NABU lud 
Waldbesitzende und Unternehmen daher zu einem „Ur-
walddialog“ ein. Das Projekt wurde aus Mitteln der Stif-
tung Naturschutzfonds Baden-Württemberg gefördert.

Jagd- und Wildtiermanagementgesetz 

Bei der Novelle des Landesjagdgesetzes schlugen die 
Wellen hoch. Nach einem zweijährigen Verhandlungs-
marathon, an dem der NABU maßgeblich beteiligt war, 
wurde im November das neue Jagd- und Wildtierma-
nagementgesetz verabschiedet. Positiv sieht der NABU 
die Einführung einer allgemeinen Jagdruhe im Wald in 
den Monaten März und April sowie die deutliche Ein-
schränkung von Fütterungen für Rehe, Wildschweine 
und Hirsche. Auch die Jagdzeiten für einige Vogelarten 
wurden deutlich gekürzt. Die Jagd auf Rehe soll sich zu-
künftig noch stärker am Zustand des Waldes ausrichten. 
Das ist wichtig, damit sich der Wald naturnah entwickeln 
kann. Der NABU sieht das nun verabschiedete Gesetz 
als Kompromisslösung. Trotzdem hält der NABU das 
neue Gesetz für das beste, das momentan in Deutschland 
existiert.

Ansprechpartnerin:
Ingrid Eberhardt-Schad, Telefon: 0711 / 966 72 17
Ingrid.Eberhardt-Schad@NABU-BW.de

Ansprechpartner:
Johannes Enssle, Telefon 0711 / 966 72 27
Johannes.Enssle@NABU-BW.de
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Die neuen baden-württembergischen Förderprogram-
me für Agrarumweltmaßnahmen standen im Mittel-
punkt der Arbeit des NABU in der Landwirtschafts-
politik. Damit Streuobstwiesen erhalten und besser 
gepflegt, Wacholderheiden von Schafen beweidet 
werden und die Natur in der Agrarlandschaft zu- und 
nicht abnimmt. Nach dem Motto „öffentliches Geld für 
öffentliche Leistungen“ war es Ziel des NABU, dass ein 
möglichst großer Anteil der Agrargelder dem Schutz 
der Natur dient. Denn auf Acker- und Grünlandflächen 
schwindet die biologische Vielfalt schier ungebremst. 
Während auf EU-Ebene die NABU-Ziele nicht erreicht 
werden konnten, sieht der NABU die Agrarpolitik des 
Landes auf einem guten Weg.

Förderprogramme der EU

Nach der Agrarreform auf EU-Ebene programmie-
ren die Länder ihre mit europäischen Geldern kofi-
nanzierten Länderagrarprogramme für die Periode 
2015 bis 2020. Hier hat sich der NABU eingebracht: 

für mehr Ökologie im neuen Förderprogramm FAKT 
(löst MEKA ab) und in der Landschaftspflege-Richtlinie 
(LPR). Der NABU zieht insgesamt eine positive Bilanz: 
Für FAKT und LPR stehen insgesamt mehr Gelder zur 
Verfügung und mehr und bessere naturfördernde Maß-

nahmen wurden zur Genehmigung in Brüssel einge-
reicht. Positiv bewertet der NABU unter anderem, dass 
es erstmals eine zu 100 Prozent geförderte einzelbe-
triebliche Naturschutzberatung für landwirtschaftliche 
Betriebe geben soll. Es stehen deutlich mehr Gelder für 
Vertragsnaturschutz in der LPR bereit. 

Mehr Einkommen 
für naturverträgliche Betriebe

Somit können die Landschaftserhaltungsverbände 
die Natura 2000-Ziele im Land besser umsetzen, und 
über die Vertragsnaturschutzgelder entsteht für na-
turverträgliche Betriebe zusätzliches Einkommen. In 
FAKT wurden beispielsweise die Förderungen für das 
artenreiche Grünland erhöht. Doch wo Licht ist, gibt es 
auch Schatten: Der NABU hat sich leider vergeblich für 
bessere Kombinationsmöglichkeiten zwischen einigen 
Grünlandfördermaßnahmen eingesetzt, so dass natur-
verträglich wirtschaftende Betriebe optimal gefördert 

Für eine naturfördernde  
Landwirtschaft
NABU setzt sich mit Forderungen 
rund um Kulturlandschaft  
Streuobstwiese durch

Ansprechpartner: 
Andre Baumann, Telefon: 0711 / 966 72 13
Andre.Baumann@NABU-BW.de

www.NABU-BW.de/themen/landwirtschaft

  �Das Land muss wertvolle Grünlandökosysteme wie 
FFH-Mähwiesen und Streuobstwiesen als besonders 
geschützte Biotope ausweisen.

  ��Die Agrarpolitik der EU muss Ökologische Vorrangflä-
chen einfordern und fördern.

  �Die Agrarumweltprogramme Baden-Württembergs 
müssen eine bessere Förderung von artenreichem 
Grünland enthalten.

Die wichtigsten NABU-Forderungen: 

werden. Es fehlen außerdem weitere Maßnahmen und 
Gelder für Biodiversitätsmaßnahmen auf Ackerflächen. 

Einführung Baumschnittfördermaßnahmen

Nach jahrelangem Engagement hat der NABU ein gro-
ßes Ziel erreicht: Das Land fördert seit 2014 Baum-
schnittmaßnahmen, die für das Wachstum, die Ge-
sundheit und die Fruchtqualität wichtig sind und die 
Lebensdauer der Streuobstbäume um Jahrzehnte ver-
längern können.
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Der NABU hat sich 2014 dafür eingesetzt, dass die Mit-
tel für Natura 2000 und Naturschutz weiter ansteigen. 
Mit Erfolg: Im Doppelhaushalt der Landesregierung 
wurden die Sachmittel um ca. 12 Millionen Euro pro 
Jahr erhöht. Der NABU möchte mit dem Projekt „Le-
bensader Oberrhein – Naturvielfalt von nass bis tro-
cken“ die wertvollen Lebensräume des Oberrheingra-
bens aufwerten, denn Arten wie die Heidelerche oder 
der Sandlaufkäfer haben schlechte Überlebenschancen, 
wenn wir uns nicht der Verantwortung stellen, seltene 
Lebensräume zu pflegen und flächenmäßig zu erwei-
tern. Die „Nördliche Oberrheinebene mit Hardtplatten“ 
mit ihren Rheinauen, Dünen und Flugsandfeldern ist 
einer von bundesweit 30 „Hotspots“ der biologischen 

Vielfalt. Das heißt: In dem über 2.200 Quadratkilometer 
großen Gebiet zwischen Bingen und Bühl gibt es einen 
besonderen Reichtum charakteristischer Lebensräume 
und an Tier- und Pflanzenarten. Die Maßnahmen set-
zen die NABU-Landesverbände Rheinland-Pfalz und 
Baden-Württemberg gemeinsam um. Dafür stehen 
insgesamt rund fünf Millionen Euro zur Verfügung. 
Den Großteil der Kosten tragen Bund und Länder, zehn 
Prozent übernimmt der NABU.

Licht schaffen für Sandstrohblume 
und Sandthymian

Der NABU hat 2014 in Nordbaden im Rahmen des Projek-
tes bereits auf rund fünf Hektar Fläche neuen Lebensraum 
für Arten geschaffen, die auf lichte Sanddünen angewiesen 
sind. Neben den konkreten Maßnahmen legte die Pro-
jektleitung des NABU vor allem Wert auf professionelle 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, um den unterschiedli-
chen Nutzungsinteressen des Ballungsraums gerecht zu 
werden. Neben diversen Presseterminen und zahlreichem 
Infomaterial in Form von Bannern und Schildern im Pro-
jektgebiet bildete der NABU Projektbotschafterinnen und 
-botschafter aus. Diese Ehrenamtlichen sind regelmäßig 
im Gelände und beantworten Fragen interessierter Besu-
cherinnen und Besucher. 

Einzigartige 
Sandlebensräume  
in Baden-Württemberg
NABU übernimmt Verantwortung  
für Natura 2000-Gebiete

www.NABU-BW.de/themen/natura2000

  �Bis 2015 werden für mindestens die Hälfte aller geeigneten 
Moorflächen Renaturierungskonzepte erarbeitet und bis 2020 
umgesetzt.

  �Bis zum Jahr 2015 werden 30 Prozent der 2010 noch ackerbau-
lich genutzten Torflagerstätten in Grünland umgewandelt. Bis 
2020 steigt der Anteil auf 50 Prozent.

  � Ab dem Jahr 2015 nimmt die Fläche der Feuchtwiesen auf (an)
moorigen Standorten in Baden-Württemberg kontinuierlich zu.

Die wichtigsten NABU-Forderungen: 

Der Großteil der naturnahen Moore Baden-Würt-
tembergs ist durch Entwässerung, Abbau und land-
wirtschaftliche Nutzung zerstört. Die verbleibenden 
Hochmoore sind daher, landesweit gesehen, Perlen der 
Biodiversität. Sie bieten manchen Arten letzte Rück-
zugs- und Lebensräume und spielen eine wichtige Rolle 
für den Landschaftswasserhaushalt, den Biotopverbund 
und den Klimaschutz. 

Im Projekt „Moore mit Stern“ (finanziert durch eine 
Spende der Daimler AG) werden zwei Moorlandschaf-
ten, das Hinterzartener Moor im Schwarzwald und die 
Bodenmöser bei Isny, ökologisch aufgewertet. Nach der 
Erfassung der Biotope, der Fauna und der Hydrologie 
wurden Planungen für die Gebiete erstellt und abge-
stimmt. Da die Arbeiten in den FFH-Gebieten Wasser- 
und Naturschutzrecht tangieren, müssen die Vorhaben 
zunächst genehmigt werden. Sobald die Genehmigun-
gen vorliegen, darf umgesetzt werden. 

Moorschutz als Gemeinschaftsaufgabe 

Mit den Regierungspräsidien Freiburg und Tübingen, 
den Gemeinden Argenbühl und Isny sowie dem Lan-
desforstbetrieb ForstBW konnten Kooperationsverein-
barungen für das Vorhaben geschlossen werden. Die 
Verwaltung verpflichtet sich dabei, das über das Projekt 
installierte Monitoring in den Gebieten weiterzuführen. 

Perlen der Biodiversität

  � �Landwirtschafts-, Forst- und Flurneuordnungsverwaltung 
müssen sich aktiv für die Ziele von Natura 2000 einsetzen.

  � �Im Landeshaushalt müssen zusätzliche Mittel für die 
Umsetzung der Pflichtaufgabe Natura 2000 bereitgestellt 
werden.

  �Das Land muss die Rahmenbedingungen so verändern, 
dass leistungsfähige Landschaftserhaltungsverbände 
entstehen können.

Die wichtigsten NABU-Forderungen: 

Die Arbeiten in Hinterzarten sollten 2015 und in den 
Bodenmösern 2016 abgeschlossen werden und idea-
lerweise in Folgevorhaben münden.

Ansprechpartner: 
Thomas Kutter, Telefon: 0711 / 966 72 36
Thomas.Kutter@NABU-BW.de

www.NABU-BW.de/themen/moore

NABU renaturiert zwei 
Moorlandschaften

AnsprechpartnerIN: 
Katrin Fritzsch, Telefon: 0711 / 966 72 39
Katrin.Fritzsch@NABU-BW.de
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www.NABU-BW.de/3x-mehr-Natur

Naturschutz im Kleinen und für alle: So funktioniert 
das Projekt „3x mehr Natur“. Unterstützt vom Spar-
kassenverband Baden-Württemberg hat der NABU 
drei Ideen umgesetzt, wie man einfach vor der eige-
nen Haustür oder auf dem Balkon Schmetterlingen, 
Wildbienen und Vögeln etwas Gutes tun kann.

Lebensraum für Wildbienen, 
Schmetterlinge und Co. 

Mithilfe des NABU-Aktionspakets können Garten- und 
Balkonbesitzerinnen und -besitzer ihre Umgebung in 
ein kleines Naturparadies verwandeln. Inhalt des Pa-
kets sind ein Wildbienenhotel, Basilikumsamen und 
Wildblumensamen. Ein dazugehöriger Flyer erklärt 
unter anderem, warum Wildbienen unverzichtbar für 
die Bestäubung vieler Pflanzen sind und wieso eine 
Blumenwiese ein wertvoller Lebensraum für Schmet-
terlinge und andere Insekten ist. Das Aktionspaket 
verbindet die beiden Ziele des NABU: Lebensraum 

für Insekten zu schaffen und Menschen näher an die 
Natur zu bringen. Denn nur wer die Natur kennt und 
zu schätzen weiß, wird sie auch schützen.

Ein Gewinn für die Natur

Einer großen Zielgruppe hat der NABU das Projekt auf 
der Messe „Fair Handeln“ und auf dem Ludwigsburger 
Filmfestival „NaturVision“ nähergebracht. Anziehungs-
punkt der jeweiligen Stände war ein Glücksrad, an dem 
Fragen rund um die Natur und einen naturnahen Gar-
ten beantwortet werden konnten. Als Gewinn bekamen 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Aktionspaket 
des Projektes. Zusätzlich verteilt die Sparkasse die Ak-
tionspakete in verschiedenen Filialen. Das Paket kann 
beim Landesverband bestellt werden.

Das „Dialogforum Erneuerbare Energien und Natur-
schutz“ hat mit der paritätisch besetzten Projektleitung 
von NABU und BUND im September 2012 seine Arbeit 
aufgenommen. Im Mai 2014 bewilligte das Ministerium 
für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft eine Verlän-
gerung des Projekts bis August 2016. Das Projekt zielt 
auf eine konstruktive Unterstützung der Energiewende 
– speziell des Ausbaus der Windenergie – ab. Um den 
Ausbau naturverträglich zu ermöglichen, bietet das 
Dialogforum allen Beteiligten Beratungen, Schulungen 
und Informationsmaterial an. Seit Projektbeginn hat 
das Dialogforum in 85 Fällen beraten und 17 davon 
intensiv begleitet.

Veranstaltung mit Winfried Kretschmann 

Der Höhepunkt des Jahres war sicherlich die Groß-
veranstaltung „Windenergie + Natur = Möglich!?!“, 
bei der Ministerpräsident Winfried Kretschmann die 
rund 140 Teilnehmerinnen und Teilnehmer begrüßte. 
Um alle Akteurinnen und Akteure an einen Tisch zu 
bringen, wählte das Dialogforum eine etwas andere 
Art der Veranstaltung: Neben Impulsvorträgen gab es 

Aktivitäten im Plenum, Kleingruppenarbeit und „Geh-
Spräche“ im Freien. Bei einer kurzen Einführung ins 
Jonglieren wurde allen klar, dass auch scheinbar nicht 
lösbare Aufgaben zu bewältigen sind.

Zusammenarbeit mit lokalen Behörden 

Zur Verstärkung des Austausches mit lokalen Behör-
den forcierte das Dialogforum die Zusammenarbeit 
mit dem Städte- und Gemeindetag. Im Zuge dessen 
erschien ein Artikel des Dialogforums im Schwer-
punktheft Windenergie der Zeitschrift „Die Gemein-
de“. Zusätzlich überarbeitete die Projektleitung den 
„Beteiligungsleitfaden Windenergie“, der über Betei-
ligungsmöglichkeiten und rechtliche Grundlagen bei 
Windenergieverfahren informiert. Die zweite Auflage 
enthält ein neues Kapitel zu Naturschutzmaßnahmen, 
die beim Bau von Windenergieanlagen umgesetzt wer-
den müssen.

Drei kleine Ideen –  
große Wirkung
Projekt „3x mehr Natur“ fördert  
Natur und Naturbewusstsein

Ansprechpartnerin:
Dana Marquardt, Telefon 0711 / 966 72 26
Dana.Marquardt@NABU-BW.de

www.NABU-BW.de/erneuerbareundnaturschutz

Wildblumen
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Naturverträgliche  
Energiewende
„Dialogforum Erneuerbare  
Energien“ unterstützt Beteiligte

Ansprechpartnerin: 
Carolin de Mattia, Telefon 0711 / 966 72 21
Carolin.deMattia@NABU-BW.de
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Stuttgart

Heidelberg

Freiburg

Konstanz

Karlsruhe

Ulm

Schwäbisch HallHeilbronn

Offenburg

Ravensburg

Sigmaringen

Tauberbischofsheim

Böblingen

Rastatt

Plochingen

Naturschutzzentrum 
Federsee

Überlingen

Vogelschutzzentrum 
Mössingen

Infozentrum
Birkendorf

Naturschutzzentrum 
Wollmatinger  
Ried/Mettnau

ILN Bühl

Wo Sie uns finden
250 NABU-Gruppen engagieren  
sich in Baden-Württemberg

Der NABU Baden-Würt-
temberg hat rund 250 
NABU-Gruppen. Jedoch 
fehlen in einigen Berei-
chen der Karte Steck-
nadeln. Wenn Sie eine 
NABU-Gruppe gründen 
möchten, melden Sie sich 
bei Volker Weiss: Volker.
Weiss@NABU-BW.de, 
Telefon: 0711 / 966 72 14

Weitere Infos zu den NABU-Gruppen unter www.NABU-BW.de/adressen

NABU-Geschäftsstellen mit haupt-
amtlichem Personal NABU-Institut

+++Thomas und Friedrich Junginger von der NABU-
Gruppe Gerstetten erhalten den Kulturlandschaftspreis 
2014. Bereits zum 24. Mal haben der Schwäbische 
Heimatbund und der Sparkassenverband den Preis 
an Privatpersonen, Vereine und Initiativen, die sich 
um den Erhalt typischer Kulturlandschaften in Würt-
temberg und den angrenzenden Regionen verdient 
machen, verliehen. Der NABU Gerstetten pflegt seit 
Jahrzehnten private und öffentliche Streuobstwiesen 
und sorgt mit Nachpflanzung, Schnitt- und Sensen-
kursen für den Erhalt dieser Kulturlandschaft. +++ 
Der NABU Waldbrunn erhält für sein Engagement am 
Katzenbuckel den Ehrenamtspreis der Bürgerstiftung 
Mosbach und Umgebung. Seit mehr als 30 Jahren ist 
die Gruppe auf dem Winterhauch aktiv und kümmert 
sich um den Erhalt der einzigartigen Natur. Sie pflanzt 
Hecken und schafft Biotope. Außerdem war die Grup-
pe Ideengeber für die Waldbrunner Mostwochen, bei 
der Naturschützerinnen und Naturschützer zusammen 
mit Gastronomie, Vereinen und anderen sich für den 
Erhalt der artenreichen Odenwälder Streuobstwiesen 

NABU-Zentren

Der Landesverband 
dankt allen NABU-Gruppen

stark machen. +++ Der NABU Bretten hat einen Welt-
rekord im Baumscheibenerstellen aufgestellt und zum 
Eintrag ins Guiness-Buch der Rekorde angemeldet: Auf 
2,2 Hektar legten freiwillige Helferinnen und Helfer an 
220 Hochstammbäumen innerhalb von einer halben 
Stunde jeweils eine Baumscheibe an. Dadurch wird der 
Oberboden aufgelockert und Regenwasser kann unge-
hindert zum Wurzelwerk durchdringen. Baumschei-
ben ermöglichen also ein ungehindertes Wachstum der 
Bäume und eine ausreichende Versorgung mit Nähr-
stoffen. +++ Die NABU-Gruppe Hambrücken erhält 
für ihr langjähriges Engagement in den Saalbachnie-
derungen 5.000 Euro. Edeka Südwest und die Stiftung 
NatureLife-International hatten einen Wettbewerb für 
herausragende Naturschutzprojekte ausgeschrieben. 
Ausgezeichnet und gefördert wurden Projekte, die sich 
dafür einsetzen, Biotope und Lebensräume für Wildtie-
re und -pflanzen zu erhalten und zu renaturieren.+++ 
Udo Baum erhält mit der Lina-Hähnle-Medaille die 
höchste Auszeichnung des NABU für sein langjähriges 
Engagement.+++ 

… für ihr großes Engagement im Jahr 2014. Wir begrüßen herzlich die beiden neuen Ortsvereine in Abtsgmünd 
und in Engelsbrand. Im Folgenden ein kleiner Auszug an Ehrungen für NABU-Gruppen und andere Beson-
derheiten:

www.NABU-BW.de/nabu-gruppen
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20 Jahre NABU- 
Vogelschutzzentrum
Entwicklung zu einer der  
Top-Adressen im Vogelschutz

Ende März 2014 endete erfolgreich das Renaturie-
rungsprojekt LIFE+ am Federsee. Die Europäische 
Kommission zeigte sich in ihrer Abschlussbemerkung 
insbesondere „von Ihrer guten Zusammenarbeit mit 
den Archäologen und von den sehr erfolgreichen Ver-
nässungsmaßnahmen im Nördlichen Federseeried …“ 
beeindruckt. In dem Mammutprojekt im Teilgebiet 
Nördliches Federseeried waren 15.000 Kubikmeter 
Torf bewegt, 220 punktuelle Grabenverschlüsse ge-
setzt, mehr als 2.000 Meter Gewässerbett neu angelegt 
und 30 Kilometer Gräben verfüllt worden. Das Projekt 
war ein bedeutender Beitrag nicht nur zum Arten- und 
Klimaschutz, sondern auch für den Denkmalschutz. 
In den renaturierten Bereichen im Norden liegen zwei 
UNESCO-Welterbestätten, eine weitere in einem Rena-
turierungsgebiet im Südlichen Federseeried. 

Tier- und Pflanzenwelt reagiert positiv

Der Verschluss der Gräben auf landeseigenen Flä-
chen und die Anhebung zweier Entwässerungsgräben 
zeigten schon im Jahr 2014 die angestrebte Wirkung: 
Während die Wasserstände auf den benachbarten Pri-
vatflächen unverändert blieben, stiegen die Pegel in 
den renaturierten Flächen deutlich an. Die Vegetation 

Vogelpflege, Forschung und Umweltbildung – das sind 
die drei Standbeine des Vogelschutzzentrums Mössin-
gen, das 2014 sein 20-jähriges Bestehen feierte. Zur Ju-
biläumsfeier kam auch Naturschutzminister Alexander 
Bonde, der die Arbeit des Zentrums würdigte und die 
Kooperation des Landes mit dem Vogelschutzzentrum 
als herausragendes Modell einer erfolgreichen Public 
Private Partnership bezeichnete.

Pflege von 16.000 Vögeln 

Seit der Gründung haben Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Vogelschutzzentrums mehr als 16.000 Vogel-
patienten aufgenommen und gepflegt. Da viele schwer 
verletzte Tiere eingeliefert werden, kann nur rund ein 
Drittel wieder genesen entlassen werden. Außerdem 
arbeitet das Zentrum auch im Auftrag des Landes und 
anderer Institutionen an Projekten. So organisieren die 
NABU-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter im Auftrag 

www.NABU-Federsee.de

zeigte bereits ein halbes Jahr nach den Baumaßnahmen 
erste Veränderungen in Richtung moortypischer Be-
stände. Erstmals brüteten im Tal der Seekircher Aach 
wieder Kiebitze und Schafstelzen. Die Rastzahlen der 
durchziehenden Arten erreichten bisher nie gekannte 
Höchstwerte. 

Prähistorische Siedlungen profitieren

Die Wiedervernässungen tragen auch zum Klima-
schutz bei, denn die entwässerungsbedingte Torf-
zersetzung wurde gestoppt. Und sie waren die Vor-
aussetzung für den Erhalt der Jahrtausende alten im 
Torf liegenden Welterbestätten aus der Stein- und 
Bronzezeit. Die wöchentlichen Ablesungen der  
NABU-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter von über 
100 Pegeln zeigen, dass 2014 alle archäologischen Zeug-
nisse ganzjährig unter Wasser lagen. Das Projekt war 
ein Gemeinschaftsprojekt des NABU-Zentrums Feder-
see und des Regierungspräsidiums Tübingen. 

        

der Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-
schutz Baden-Württemberg seit 2003 das Monitoring 
häufiger Brutvögel und arbeiteten mit am Forschungs-
programm des Landes zu Wildvögeln und Vogelgrippe.

Umweltbildung für Kinder und Jugendliche 

Seit 2006 arbeitet im Vogelschutzzentrum eine Na-
turpädagogin im Bereich Umweltbildung. In der 
„Vogelschule“ lernen Vor- und Grundschulkinder die 
Vogelwelt kennen. Zudem bietet das Zentrum Ferien-
programme und Naturgeburtstage an. In Seminaren 
der Umweltakademie Baden-Württemberg bilden Zen-
trumsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter semiprofes-
sionelle Vogelkundlerinnen und -kundler weiter. Um-
fangreiche Unterstützung bekommt das Zentrum bei 
seinen Aufgaben vom Land, den Landkreisen Reutlin-
gen, Tübingen und vom Zollernalbkreis, von Stiftungen 
und von den NABU-Gruppen vor Ort. 

Ansprechpartner: 
Jost Einstein, Telefon: 07582 / 1566 
Jost.Einstein@NABU-Federsee.de

www.NABU-Vogelschutzzentrum.de

Wiedervernässung schafft Lebensräume und 
rettet UNESCO-Welterbestätten 

Erfolgreicher Abschluss  
des Renaturierungsprojektes  
am Federsee
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2014 hatte der NABU großen Grund zum Feiern: Er 
konnte das 80.000 Mitglied begrüßen. Gudrun Eberle 
aus Emmendingen war die Glückliche, die als 80.001 
Mitglied von Martin Neub, dem Vorsitzenden des 
NABU-Kreisverbandes Emmendingen, mit einer Ur-
kunde und einem Wildbienenhotel beschenkt wurde. 
Damit ist der NABU in Baden-Württemberg der mit-

80.000er- 
Marke geknackt
NABU wirbt so viele  
Mitglieder wie nie

gliederstärkste Umweltverband im Südwesten. Zudem 
ist er größer als alle Parteien im Landtag. Im Vergleich 
zum 31.12.2013 hatte der NABU-Landesverband Ende 
2014 knapp 4.000 Mitglieder mehr. Von den 83.389 
Mitgliedern (Stand 31.12.2014) gehören 11.156 der 
NAJU an.

Mitglieder werben bei Exkursionen

Der NABU wirbt Mitglieder nicht nur mithilfe einer 
Agentur an der Haustür. Auch ehrenamtlich Aktive 
versuchen stetig, Naturinteressierte für den Natur-
schutz und den NABU zu begeistern. Damit sie dies 
noch besser tun können, bietet der NABU-Landesver-
band Fortbildungen an. 2014 standen dabei die Leiter 
und Leiterinnen von Exkursionen im Fokus. Denn 
Männer und Frauen, die für den NABU Führungen 
anbieten, stehen häufig in Kontakt mit potenziellen 
Mitgliedern. Für sie wurde daher am Federsee eine 
Veranstaltung organisiert. Dabei erlebten die Ehren-
amtlichen eine professionelle Führung und lernten 
die theoretischen Grundlagen einer guten Führung. 
Außerdem gab es allgemeine Informationen zu Mit-
gliederwerbung. Der Landesverband ist überzeugt, 
dass ehrenamtliche NABUs die besten Botschafterin-
nen und Botschafter für den Verein sind. 

www.NABU-BW.de/mitglieder

Starke Stimme international
NAJU vertritt Interessen auf  
UN-Biodiversitätskonferenz in Südkorea

Mit Marco Lutz und Alexander Hoffmann reisten zwei 
Vertreter der NAJU Baden-Württemberg zur 12. UN-
Biodiversitätskonferenz nach Südkorea. Gefördert 
durch das Bundesamt für Naturschutz (BfN) reiste im 
Rahmen des Projekts „voice for biodiv“ ein sechsköp-
figes Team aus Jugendvertretern und -vertreterinnen 
verschiedener Naturschutzorganisationen nach Pye-
ongchang. Die internationale Jugenddelegation bestand 
insgesamt aus 35 Jugendlichen, die aus unzähligen Be-
werberinnen und Bewerbern ausgewählt wurden. 

Fokus auf Biodiversität in Meeren 

Nach Vorbereitungstreffen einigten sich die Jugendver-
treterinnen und -vertreter auf das Schwerpunktthema 
„marine biodiversity“, also die Biodiversität in Mee-
ren. Auf der Konferenz wurde über 160 Meeresgebiete 
verhandelt und ob diese als besonders schützenswert 
(„ebsa“ = ecologically or biologically significant ma-
rine areas) ausgezeichnet werden sollen. Letztendlich 

entschieden die Verantwortlichen, 150 der Gebiete als 
biologisch und ökologisch besonders wertvoll einzustu-
fen. Die NAJU bewertet dies als guten ersten Schritt in 
die richtige Richtung, fordert jedoch, dass diese Gebiete 
mittelfristig als Schutzgebiete ausgewiesen werden.

Vorsprache in wichtigen Gremien 

Insgesamt konnten die Jugendvertreterinnen und -ver-
treter sechs Redebeiträge vortragen, unter anderem bei 
der Eröffnungszeremonie und vor hohen Regierungs-
vertreterinnen und -vertretern. In einem Gespräch mit 
dem Exekutivsekretär der Konferenz, Braulio Dias, be-
kräftigte dieser die Auffassung der NAJU: Partizipation 
der Jugend ist mehr als nur schmückendes Beiwerk, 
sondern gibt inhaltliche Anstöße. 

www.NAJU-BW.de
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Mitgliederstand des NABU Baden-Württemberg jeweils zum 
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Das Finanzjahr 2014 schloss äußerst erfolgreich mit 
einem Überschuss von 709.000 Euro ab. Dafür sind 
insbesondere deutlich gestiegene Projektzuschüsse 
und zweckgebundene Spendenerträge verantwortlich. 
Ein solides Wachstum der Mitgliederzahlen sichert die 
wichtige Grundfinanzierung durch Mitgliedsbeiträge.
Das Gesamtvolumen der Einnahmen belief sich auf 
4,791 Millionen Euro und lag damit 739.000 Euro über 
Vorjahresniveau. Zu diesem Ergebnis trugen folgende 
Positionen maßgeblich bei:

•	 �Projektzuschüsse in Höhe von 1.592.000 Euro, dies 
sind 545.000 Euro mehr als im Vorjahr, stellten die 
größte Einnahmequelle dar.

•	 �Dank einiger zweckgebundener Großspenden 
konnte das Spendenniveau um 206.000 Euro auf 
766.000 Euro erhöht werden.

•	 �2014 erhielt der NABU-Landesverband Erbschaften 
und Vermächtnisse in Höhe von rund 110.000 Euro.

•	 �Aufgrund des anhaltenden Mitgliederwachstums 
stiegen die eingegangenen Mitgliedsbeiträge um 
65.000 Euro.

•	 �Das Börsenhoch bescherte dem NABU-Landesver-
band Kursgewinne in Höhe von 96.000 Euro, die 
das weiterhin geringe Zinsniveau kompensieren.

•	 �Ebenfalls gesteigert werden konnten die Auftrags-
arbeiten, die überwiegend in den Außenstellen 
(NABU-Institut in Bühl und NABU-Vogelschutz-
zentrum in Mössingen) durchgeführt wurden.

Aufwand (in Tausend €) 2014 2013

Landesgeschäftsstelle, allg. Verwaltung 439 385
* Gemeinkosten/Verwaltung 354 347
* Stiftung 1 1
* Vermögensverwaltung 84 37
Natur- und Umweltschutz, Projekte 2.530 2.059
* Natur- und Umweltschutz 1.279 736
* Naturschutzzentren 689 745
* Institut Bühl 562 578
NABU-Gliederungen 396 401
* Bundesverband 64 57
* Bezirks-/Kreisgeschäftsstellen 327 332
* örtliche Gruppen 5 12
Naturschutzjugend (NAJU) 80 79
Aufklärungsarbeit 288 216
* Presse-/Öffentlichkeitsarbeit 213 139
* Marketing allgemein 13 2
* Infodienst/Broschüren 41 34
* Erbschaften 3 5
* Umweltbildung/NABU für Familien 18 43
Ehrenamtsförderung, Gremienarbeit 245 38
* Gruppenberatung 50 43
* Gremienarbeit/Verbandsarbeit 43 38
* FÖJ/BFD 152 133
Spenderbetreuung 30 29
Mitgliederbetreuung 74 68

Summe Aufwand 4.082 3.451

Summe Ertrag 4.791 4.052

Jahresüberschuss 709 601

Finanzen 2014 NABU-Landesverband
Rekordüberschuss durch zweckgebundene Einnahmen

Mitgliederbetreuung 2%

Ehrenamtsförderung, 
Gremienarbeit 6%

NAJU 2%

Natur- und Umweltschutz, 
Projekte 62%

NABU-Gliederungen
10%

LGS, allg.
Verwaltung
11%

Spenderbetreuung 1%

Aufklärungsarbeit 7%

Ertrag (in Tausend €) 2014 2013

Mitgliedsbeiträge 1.360 1.295

Bußgelder 6 10

Erbschaften 110 193

Spenden 766 560

Zuschüsse 1.592 1.047

Vermögensverwaltung 172 218

Sonstige satzungsgemäße 
Erträge aus Infomaterialverkauf 
und Umweltbildung

52 58

* Verkaufserlöse 23 26

* Exkursionsentgelte 26 30

* Honorare 3 2

Sonstige Einnahmen 733 671

* Auftragsarbeiten ILN Bühl 553 560

* Auftragsarbeiten VSZ Mössingen 112 68

* Geldeinzug aufgelöster Gruppen 1 1

* Sonstiges 67 42

Summe 4.791 4.052

Mitgliedsbeiträge 
28%

Bußgelder 0,1%

Erbschaften 
2%

Spenden 
16%

Zuschüsse 
33%

Vermögensver-
waltung 4%

Sonstige satzungsgemäße  
Erträge aus Info- 
materialverkauf und  
Umweltbildung 1% Sonstige Einnahmen 

15%

Ertrag 2014

Die Arbeit des NABU-Landesverbandes verursach-
te Aufwendungen in Höhe von 4,082 Millionen 
Euro. Dies stellt eine Steigerung von 631.000 Euro 
gegenüber dem Vorjahr dar. Die mit Abstand größ-
ten Mehrausgaben von 471.000 Euro wurden für die 
umfangreichen Arbeiten im Bereich des Natur- und 
Umweltschutzes genutzt. Allein die drei größten Pro-
jekte (Moor-Renaturierung im Hinterzartener Moor 
(Hochschwarzwald) und in den Bodenmösern (im 
schwäbischen Allgäu), „Lebensader Oberrhein“ und 
das „Dialogforum Erneuerbare Energien und Natur-
schutz“) verursachten Aufwendungen in Höhe von 
581.000 Euro. Daneben schlugen die Kosten für den 
Grundbesitz mit 207.000 Euro zu Buche. Die weitere 
Verzögerung beim geplanten neuen Naturschutzzent-
rum am Bodensee ist verantwortlich für die gesunke-
nen Ausgaben bei den Naturschutzzentren.

Höhere Ausgaben fielen auch für die Informations-
arbeit an. Nachdem klassische Druckerzeugnisse an 
Bedeutung verlieren, verursachen Aufbau und Betreu-
ung der elektronischen Kommunikationswege höhere 
Kosten. Neben einem aktuellen Internet-Auftritt ist 
auch die Präsenz in den Sozialen Medien mittlerweile 
ein elementarer Bestandteil der Kommunikation für 
den NABU-Landesverband.

Die Aufwendungen für den Betrieb der Landesge-
schäftsstelle und die allgemeine Verwaltung sind in-
flationsbedingt leicht gestiegen. Da die Anwendung 
des Niederstwertprinzips zur Anwendung kommt, 

Aufwand 2014
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Passiva (Angaben in Tausend €) 2014 2013

A. Eigenkapital 6.341 5.631

I. Zweckgebundene Rücklagen 2.449 1.863

II. Erbschaftsrücklagen 1.550 1.628

III. Freie Rücklagen 563 575

IV. Sonderposten mit Rücklagenanteil (Grundstücke) 1.779 1.565

B. Verbindlichkeiten 1.051 796

I. Aus Lieferungen und Leistungen 181 139

II. Gegenüber Gliederungen 291 239

III. Langfristige Verbindlichkeiten (Grundstücke) 579 418

Bilanzsumme 7.392 6.427

Aktiva (Angaben in Tausend €) 2014 2013

A. Anlagevermögen 4.948 4.693

I. Sachanlagen 2.515 2.308

II. Finanzanlagen 2.433 2.385

B. Umlaufvermögen 2.444 1.734

I. Forderungen 539 396

II. Kassenbestand, Bankguthaben 1.905 1.338

Bilanzsumme 7.392 6.427

Gewinn- und Verlustrechnung (in Tausend €) 2014 2013

1. Erträge aus satzungsgemäßer Betätigung 3.889 3.166

a) Mitgliedsbeiträge 1.360 1.295

b) Spenden 766 560

c) Bußgelder 6 10

d) Zuschüsse 1.592 1.047

e) Erbschaften 110 193

f) Exkursionsentgelte 26 30

g) Sonstige 29 31

2. Sonstige Erträge 731 670

a) Unternehmenskooperationen 0 0

b) Erträge wirtschaftliche Geschäftsbetriebe 730 668

c) Miet- und Pachteinnahmen 1 2

3. Aufwendungen aus satzungsgemäßer Betätigung -1.111 -801

a) Mittelweiterleitung an NABU-Gliederungen -230 -309

b) Informationsarbeit -308 -322

c) Projektzuschüsse an Dritte -145 -15

d) Honorare -46 -49

e) Reise- und Tagungsaufwendungen -109 -104

f) Sonstige -273 -2

4. Personalaufwand -2.327 -2.045

5. Abschreibungen -53 -55

6. Sonstige Aufwendungen -392 -388

a) Allgemeine Geschäftskosten -156 -169

b) Gebäudekosten -90 -82

c) Werbeaufwand 0 0

d) Übrige -146 -137

7. Finanzergebnis 87 177

a) Erträge aus Finanzanlagen 171 216

b) Abschreibung auf Finanzanlagen -71 -24

c) Zinsen und ähnliche Aufwendungen -13 -15

8. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 824 724

9. Zuschuss an die Naturschutzjugend -77 -76

10. Steuern vom Einkommen und Ertrag -38 -47

11. Jahresüberschuss/-fehlbetrag 709 601

12. Entnahme aus Rücklagen 103 167

13. Einstellung in Rücklagen -812 -768

14. Bilanzgewinn/-verlust 0 0

mussten einige Vermögensanlagen an den aktuellen 
Kurswert zum 31.12.2014 angepasst werden. Diese 
nicht realisierten Kursverluste führten in der Ver-
mögensverwaltung zu Aufwendungen in Höhe von 
47.000 Euro.

Dank des positiven Jahresergebnisses konnten zusätz-
liche zweckgebundene Rücklagen zur zukünftigen Fi-
nanzierung der Arbeit des NABU-Landesverbandes 
gebildet werden. Dies spiegelt sich auch in der Bilanz-
summe von 7,392 Millionen Euro wider.

Weitere Informationen sind der Gewinn- und 
Verlustrechnung (GuV) zu entnehmen. Die GuV 
gliedert sich nach §275 HGB und wird ergänzt um 
Angaben zur Ergebnisverwendung (Rücklagenent-
wicklung). Um eine größtmögliche Transparenz zu 
gewährleisten, bilden wir die GuV komplett ab. Die 
Zuordnungen in der GuV weichen von den Dar-
stellungen der Tortendiagramme ab, da diese die 
Mittelverwendung nach Bereichen verdeutlichen.
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Dr. Andre Baumann ist seit November 2007 Landes-
vorsitzender. Zuvor war der Biologe zweiter stellver-
tretender Landesvorsitzender und Vorsitzender des 
NABU-Bezirksverbands Rhein-Neckar Odenwald. 

Hans-Peter Kleemann, erster stellvertretender Landes-
vorsitzender, besitzt ein Ingenieurbüro (Büro für Ange-
wandten Umweltschutz), wo er sich mit Gesundheits- 
und Umweltschutz beschäftigt. Er ist Vorsitzender der 
NABU-Gruppe Stuttgart.

Dr. Ingo Ammermann, promovierter Biochemiker, ar-
beitet als Unternehmensberater. Der Hobbyornithologe 
ist Schatzmeister. Aktuell steuert er im Landesvorstand 
den Neubau des Naturschutzzentrums am Bodensee.

Egbert Badey, seit 2007 Vorstandssprecher im NABU-
Bezirksverband Gäu-Nordschwarzwald, war nebenbe-
ruflich fast 30 Jahre im Bereich ökologisches Bauen und 
Sanieren, Energieberatung und Baubiologie tätig. Im 
Vorstand will er sich dafür einsetzen, dass der NABU 
das Thema Energie/Energiewende weiter intensiviert.

Michael Eick ist im Vorstand vor allem in den Bereichen 
praktischer Naturschutz sowie Arbeit der Gruppen auf 
Orts- und Kreisebene aktiv. Der Diplombiologe ist Mit-
glied im Fachbereich Ornithologie und Vertreter in 
der BAG Eulen. Er ist außerdem Vorstandsmitglied 
der NABU-Gruppe Fellbach und des Kreisverbandes 
Rems-Murr.

Nico Ludewig ist seit 2011 im Landesvorstand der 
NAJU, zunächst als Beisitzer, seit 2013 als Landesju-

Der NABU-Landesvorstand 2014 (von links): Egbert Badey, Oliver Rastetter, Nico Ludewig, Dr. Ingo Ammermann, Angelika Stahl, Dr. Andre Baumann, Dr. Astrid Proksch,  
Dr. Markus Röhl, Landesgeschäftsführer Uwe Prietzel und Hans-Peter Kleemann. Es fehlt: Michael Eick

Landesvorstand und 
Geschäftsführung 

gendsprecher. Als Landesjugendsprecher kümmert er 
sich neben dem Aufstand-Festival und dem Freizei-
tenbereich vor allem um die Kommunikation und die 
gelingende Zusammenarbeit in der NAJU und hält den 
Kontakt zwischen NABU und NAJU. 

Dr. Astrid Proksch ist promovierte Biochemikerin und 
arbeitet in Tübingen. In den NABU-Landesvorstand 
bringt sie vor allem ihre Erfahrungen im Bereich Vor-
standsarbeit und Organisationsentwicklung mit ein.

Oliver Rastetter ist seit 2006 Bürgermeister der Ge-
meinde Lauf. Im NABU-Landesvorstand macht er sich 
für den Erhalt der Natur, die Offenhaltung unserer Kul-
turlandschaften sowie den Nationalpark stark. 

Dr. Markus Röhl arbeitet an der Hochschule für Wirt-
schaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU). 
Dort beschäftigt er sich mit den Schwerpunkten Moor-
schutz, Streuobst sowie der Offenhaltung von Exten-
sivlandschaften.

Angelika Stahl ist Anlageberaterin für vermögende Pri-
vatkundinnen und -kunden, Stiftungen, Institutionen 
und Unternehmen der GLS Bank in Stuttgart. Neben 
der Kundenberatung gibt sie an der DHBW Vorlesun-
gen zu Fragen der Nachhaltigkeit im Bankwesen. 

Uwe Prietzel ist seit Juni 2000 Geschäftsführer des 
NABU-Landesverbands. Der studierte Forstwirt küm-
mert sich v. a. um die organisatorischen Belange. Er ist 
auch Vorstand der NABU-Stiftung Naturerbe Baden-
Württemberg.

Ein „Hotspot“ der biologischen Vielfalt befindet sich 
am Oberrhein. Von trockenen Sanddünen bis zu nassen 
Auwäldern reichen die Lebensräume für gefährdete 
Tiere und Pflanzen. Mit 7.500 Euro unterstützte die 
NABU-Stiftung Naturerbe Baden-Württemberg die 
Bemühungen des NABU-Landesverbandes, diese Na-
turoasen als Erbe für heutige und kommende Gene-
rationen zu erhalten und im Sinne des Naturschutzes 
aufzuwerten.
Die Stiftung hat das Finanzjahr 2014 mit einem Über-
schuss von rund 21.000 Euro abgeschlossen. Dieser 
Überschuss wurde den freien Rücklagen (8.500 Euro) 
bzw. der Projektmittelrücklage (12.500 Euro) zugeführt. 
Damit stehen 142.000 Euro für die Unterstützung zu-
künftiger Projekte zur Verfügung.

Das anhaltend niedrige Zinsniveau führte bei der Fi-
nanzverwaltung zu großen Veränderungen. Obwohl 
zum Stichtag 31.12.2014 nur 12% des Stiftungsvermö-
gens in Aktien investiert waren, stammt rund die Hälfe 
der ausgewiesenen Kapitalerträge aus Kursgewinnen.
Die Stiftung beschäftigt kein eigenes Personal und die 
Ausgaben beschränkten sich 2014 auf die Vermögens-
verwaltung. Bei einzelnen Anlageprodukten mussten 
wir durch die Anwendung des Niederstwertprinzips 
wieder Anpassungen des Stiftungsvermögens an den 
aktuellen Kurswert zum 31.12.2014 vornehmen. Da 
bei steigenden Kursen die Wertaufholung unterbleibt, 
liegt der gesamte Buchwert rund 65.000 Euro unter dem 
Kurswert vom 31.12.2014 (stille Reserve).

Stiftungshaushalt 2014
Finanzielle Hilfe für den Lebensraum Oberrhein	

Mittelverwendung (Veränderung)

Freie Rücklagen  8.500 € 7.000 €

Projektmittelrücklage  12.500 € 6.500 €

Mittelvortrag -41 € 119 €

Summe Mittelverwendung  20.959 € 13.619 €

Stiftungsabschluss* 2014 2013

Erträge

Spenden  50 € 200 €

Zinserträge/Kursgewinne  43.602 € 39.636 €

Summe Erträge  43.652 € 39.836 €

Aufwendungen

Zinsen/Gebühren  8.105 € 7.789 €

Wertberichtigung Stiftungsvermögen  6.938 € 8.277 €

Sonstige Aufwendungen  150 €  150 € 

Projektzuschüsse  7.500 € 10.000 €

Summe Aufwendungen  22.693 € 26.217 €

Ergebnis  20.959 € 13.619 €
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NABU-Landesverband Baden-Württemberg
Tübinger Straße 15
70178 Stuttgart
Tel. 0711 / 966 72-0, Fax 0711 / 966 72-33
E-Mail: NABU@NABU-BW.de
Internet: www.NABU-BW.de

NAJU Baden-Württemberg
Rotebühlstraße 86/1
70178 Stuttgart
Tel. 0711 / 46 90 92-50, Fax 0711 / 46 90 92-60
E-Mail: Mail@NAJU-BW.de
Internet: www.NAJU-BW.de

NABU-Stiftung Naturerbe Baden-Württemberg
Tübinger Straße 15
70178 Stuttgart
Tel. 0711 / 966 72-0, Fax 0711 / 966 72-33
E-Mail: Stiftung@NABU-BW.de
Internet: www.NABU-BW.de/stiftung

Die Adressen der NABU-Gruppen in Ihrer Nähe er-
halten Sie von der NABU-Landesgeschäftsstelle oder 
direkt im Internet unter www.NABU-BW.de

NABU-Naturschutzzentrum Federsee
Federseeweg 6
88422 Bad Buchau
Tel. 07582 / 15 66, Fax 07582 / 17 78
E-Mail: Info@NABU-Federsee.de
Internet: www.NABU-Federsee.de

NABU-Naturschutzzentrum 
Wollmatinger Ried/Mettnau
Kindlebildstraße 87
78479 Reichenau
Tel. 07531 / 7 88 70, Fax 07531 / 7 23 83
E-Mail: NABU@NABU-Wollmatingerried.de
Internet: www.NABU-Mettnau.de
www.NABU-WollmatingerRied.de

NABU-Vogelschutzzentrum Mössingen
Ziegelhütte 21
72116 Mössingen
Tel. 07473 / 10 22, Fax 07473 / 2 11 81
E-Mail: Info@NABU-Vogelschutzzentrum.de
Internet: www.NABU-Vogelschutzzentrum.de 

NABU-Informationszentrum Birkendorf
Im Tal 2
79777 Ühlingen-Birkendorf
Tel. 07743 / 92 90 71
E-Mail: NABU-Zentrum@t-online.de

NABU-Institut
Institut für Landschaftsökologie und Naturschutz Bühl
Sandbachstraße 2
77815 Bühl
Tel. 07223 / 94 86 0
E-Mail: Info@ilnbuehl.de
Internet: www.ilnbuehl.de
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NABU-ZENTREN

Die Landesgeschäftsstelle 
stellt sich vor:

Dr. Andre Baumann
NABU-Landesvorsitzender
Telefon: (0711) 96672-13 
Andre.Baumann@NABU-BW.de

Uwe Prietzel
Geschäftsführer
Telefon: (0711) 96672-20
Uwe.Prietzel@NABU-BW.de

Carolin de Mattia
Assistentin des Vorsitzenden
Projekt: Mehr Natur im Siedlungsgrün 
Telefon: (0711) 96672-21
Carolin.deMattia@NABU-BW.de

Antje Sautter
Sekretariat
Telefon: (0711) 96672-12
Antje.Sautter@NABU-BW.de 

Nathalie Hien
Sekretariat
Telefon: (0711) 96672-10
Nathalie.Hien@NABU-BW.de 

Hannes Huber
Leiter Kommunikation, Pressesprecher 
Telefon: (0711) 96672-16
Hannes.Huber@NABU-BW.de 

Yvonne Martin
Online-Referentin 
Telefon: (0711) 96672-37
Yvonne.Martin@NABU-BW.de 

Sonja Lehmann
Marketing, Fundraising 
Telefon: (0711) 96672-29
Sonja.Lehmann@NABU-BW.de 

Anke Beisswänger
Referentin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Telefon: (0711) 96672-38
Anke.Beisswaenger@nabu-bw.de 

Mariana Cankovic
Spenderkommunikation 
Telefon: (0711) 96672-19
Mariana.Cankovic@NABU-BW.de

Volker Weiss
Gruppenberater 
Telefon: (0711) 96672-14
Volker.Weiss@NABU-BW.de

Ingrid Eberhardt-Schad
Teamleitung Naturschutz
Großschutzgebiete
Telefon: (0711) 96672-17
Ingrid.Eberhardt-Schad@NABU-BW.de 

Johannes Enssle
Waldwirtschaft und Naturschutz 
Telefon: (0711) 96672-27
Johannes.Enssle@NABU-BW.de

Dr. Katrin Fritzsch
Projektleiterin „Lebensader Oberrhein“ 
Telefon: (0711) 96672-39
Katrin.Fritzsch@NABU-BW.de

Martin Klatt
Arten- und Biotopschutz 
Telefon: (0711) 96672-18
Martin.Klatt@NABU-BW.de

Thomas Kutter
Moorschutz 
Telefon: (0711) 96672-36
Thomas.Kutter@NABU-BW.de

Dana Marquardt
Dialogforum Erneuerbare Energien 
und Naturschutz 
Telefon: (0711) 96672-26
Dana.Marquardt@NABU-BW.de 

Annette da Luz Correia
Projekt: Ausbildung von 
SchutzgebietsbetreuerInnen
Telefon: (0711) 96672-30
Annette.Correia@NABU-BW.de

Beate Breckle
Finanzen 
Telefon: (0711) 96672-23
Beate.Breckle@NABU-BW.de

Michael Rau
Finanzen 
Telefon: (0711) 96672-22
Michael.Rau@NABU-BW.de

Abdi Ismail
Versand 
Telefon: (0711) 96672-15
Abdi.Ismail@NABU-BW.de

Dorothee Schenkel
Versand 
Telefon: (0711) 96672-24
Dorothee.Schenkel@NABU-BW.de
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setzt sich der NABU-Landesverband seit 50 Jahren ein. Die Unterstützung für die Arbeit des NABU wächst:  
In Baden-Württemberg sind inzwischen mehr als 80.000 Mitglieder die Basis dafür, dass der NABU wirkungs-
voll für eine ökologische Agrarwende oder den Erhalt der biologischen Vielfalt kämpfen kann. Herzstück des 
NABU Baden-Württemberg sind die Aktiven in den rund 250 NABU-Gruppen, die ehrenamtlich und unter 
großem persönlichem Einsatz für den Schutz von Tieren und Pflanzen sorgen und dem NABU vor  
Ort ein Gesicht geben.
Dieser Jahresbericht zeigt, wie erfolgreich sich der NABU Baden-Württemberg 2014 für Mensch und Natur 
eingesetzt hat – und wo die künftigen Herausforderungen liegen. 

Für Mensch und Natur


